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Aufhebung der Befreiungen von der Grundſteuer.
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Jn der Expedition des Couriers.

Der Courier. Inſerate für den Courier werden an
genommen: Jn Leipzig in der Buch
handlung von H. Kirchner, Univer-
ſitätsſtraße, Paulinum. Jn Mag
deburg in der Creutz ſchen Buch

handlung, Breiteweg Nr. 156.

Zeitung
und Land.

Redakteur Dr. Schadeberg.

V 44. Halle, Freitag den 22. Februar 1850.
Hierzu eine Beilage.

Deutſchland.
Berlin, d. 19. Febr. Jn der geſtrigen Abendſitzung der

zweiten Kammer ſchritt dieſelbe zu den Verhandlungen über die
Jedoch

iſt, was die Kammer bis jetzt gethan hat, noch Bruchſtuck, denn
ſie hat nur einzelne, wichtige Punkte zum Beſchluſſe erhoben
und den ganzen von der Regierung vorgelegten Geſetzentwurf

uneroörtert gelaſſen. Der Ausſchuß ließ durch ſeinen Referenten
von Patow die Erklärung abgeben, daß die Kurze der Zeit

die Erledigung des ganzen Entwurfs nicht geſtatte, daß es aber
rathſam erſcheine, die Hauptpunkte vorlaufig in einem neuen
Entwurfe zuſammenzufaſſen. Die Kommiſſion legte demgemäß
folgenden Entwurf vor, den die Majorität der Kammer zum
Beſchluß erhob

„„9. 1. Von allen Grundſtücken im Staate,
welche einen Rein- Ertrag gewähren, ſoll fortan die
Grundſteuer entrichtet werden. Die einzelnen Gü-
ter und Grundſtücke des platten Landes und ge-
wiſſe Klaſſen von ſolchen nach den verſchiedenen,
zur Zeit beſtehenden Steuer-Syſtemen oder aus be
ſonderen Privilegien noch zuſtändigen Grund-
ſteuer-Befreiungen oder Bevorzugungen werden
hierdurch aufgehoben. Nicht minder werden diejenigen

Städte mit ihren Gemarkungen, welche jetzt nur dem Seroiſe
nach der Beſtimmung des d. 6 des allgemeinen Abgabe- Geſetzes
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vom 30. Mai 1820 unterliegen, oder weder Servis noch Grund
ſteuer entrichten, der letzteren unterworfen, diejenigen Städte
aber, welche nach dem fur ſie geltenden Steuerſyſtem einer ge
ringeren Grundſteuer, als die demſelben Steuerſyſtem unter
wvworfenen Ortſchaften des platten Landes unterliegen, hierin den
letzteren gleichgeſtelll. Die Entſcheidung darüber, ob

und inwieweit den Beſitzern der bisher befreiten
oder bevorzugten Grundſtücke eine Entſchädigung
zu gewähren ſei, bleibt vorbehalten.

„„9. 2. Ausgenommen von der Beſtimmung des Z. 1 blei
ben diejenigen Grundſtücke, welche dem Staate, den Provinzen,

den Kreiſen oder den Gemeinden gehören inſofern ſie zu einem
öffentlichen Dienſte oder Gebrauche beſtimmt ſind, inſonderheit

jalſo: a) Gaſſen, Platze, Brücken, Land und Heerſtraßen, die

Schienenwege der Eiſenbahnen Fahr und Fußwege, Leinpfa-
de, Stroöme, Flüſſe, Bache, Brunnen, ſchiffbare Kanaäle, Ha
fen, Werfte, Ablagen, Feſtungswerke, Exercierplatze, Kirchhofe,
Begrabnißplaätze, Spaziergänge, Luſt- und botaniſche Garten
b) lediglich zur Bepflanzung offentlicher Plätze, Straßen und
Anlagen beſtimmte Baumſchulen und die zur Uferbefeſtigung
des Meeres, offentlicher Ströme oder Flüſſe dienenden Anpflan
zungen e) Königliche Schlöſſer und zum Gebrauche offentlicher
Behörden oder zu Dienſtwohnungen fur Beamte beſtimmte Ge-
bäude, als Militair-, Regierungs Juſtiz-, Polizei-, Steuer
und Poſtverwaltungs Gebäude, Kreis- und Gemeindehauſer;
d4) Kirchen, Kapellen und andere dem öffentlichen Gottesdienſte
gwidmete Gebäude e) die Dienſthäuſer der Erzbiſchoöfe, der
Biſchöfe, der Dom- und Kurat- oder Pfarrgeiſtlichen und ſon-
ſtiger mit geiſtlichen Funktionen bekleideter Perſonen der ver
ſchiedenen Religions-Geſellſchaften ferner der Gymnaſial-, Se-
minar- und Schullehrer, der Küſter und anderer Diener des
öffentlichen Kultus Bibliotheken, Muſeen, Univerſitäts- und
alle anderen zum Unterrichte beſtimmten Gebaäude; Armen
und Krankenhäuſer, Beſſerungs-, Aufbewahrungs und Ge-
fangniß-Anſtalten. Die Grundſteuerfreiheit der unter e. bis g.
aufgeführten Gebäude erſtreckt ſich auch auf die dazu gehoörigen,
mit ihnen in derſelben Befriedigung belegenen Hofräume und
Garten. Eben ſo bleiben alle Brücken, Kunſtſtraßen, Schie
nenwege der Eiſenbahnen und ſchiffbare Kanaäle, welche mit
Genehmigung des Staates von Privatperſonen oder Aktien-Ge
ſellſchaften zum öffentlichen Gebrauche angelegt ſind, von der
Grundſteuer befreit.

3. Jn den beiden weſtlichen Provinzen werden die
bisher von der Grundſteuer befreiten Grundſtücke zu derſelben
nach den Vorſchriften des Grundſteuer Geſetzes vom 21. Ja-
nuar 1839 Geſetz Sammlung für 1839 Seite 30 u. ff.) ver
anlagt.

4. Jnnerhalb der ſechs öſtlichen Provinzen ſind die
von der Entrichtung der Grundſteuer bisher befreiten oder da
bei bevorzugten Grundſtücke, unter Zuziehung der Betheiligten,
nach Maßgabe einer von dem Finanz Miniſter zu ertheilenden
Jnſtruktion zur Grundſteuer vorläufig zu veranlagen.

5. Nachdem das Geſchäft der vorläufigen Veranla
gung beendet iſt, werden die Reſultate derſelben nebſt dem Ent
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wurfe eines die Erhebung der Grundſteuer nach Maßgabe die-
ſer Veranlagung anordnenden Geſetzes den Kammern zur Ge
nehmigung vorgelegt werden.

Die Regierung erklärte ſich mit dieſem Antrage einverſtan
den. Nicht ſo die aäußerſte Rechte und die Anhänger des Pa-
trimonial- und ſtandiſchen Staates. Die Wortfuhrer dieſer
Seite der Kammer waren Bismark-Schoönhauſen und
Kleiſt-Reetzow. Von welcher Bedeutung die von denſelben
aufgeſtellten Einwände waren, kann man aus folgenden Behaup-
tungen erſehen. Der erſtere meinte, die franzöſiſche Fremdherr-
ſchaft habe in der Rerolutionszeit die Grundſteuer auf dem
rechten Rheinuſer eingeführt, waährend es doch bekannt iſt, daß
ſie Preußen im tiefſten Frieden eingeführt hat. Der letztere be
hauptete, das gegenwartige Geſetz wäre ſchlimmer als das von
1810, weil dieſes die Befreiungen und Bevorzugungen nur ge-
gen Entſchädigung habe aufheben wollen. Aber in keinem Ge-
ſetze, am allerwenigſten in dem vom 27. October 1810 iſt auch
nur andeutungsweiſe die Rede von einer Entſchädigung und
ſogar das Geſetz vom 30. Mai 1820, das doch unter Umſtan
den entſtand, die den Feudaliſten ſehr günſtig waren, ſagt nur:
„Um die Reform der Stkeuergeſetzgebung zu vollenden, welche
wir in der Verordnung vom 27. October 1810 zugeſagt, wur-
den wir vor Allem eine Reviſion der Grundſteuer in unſern
ſämmtlichen Provinzen nöthig gefunden haben, wenn wir nicht
in Betracht der Schwierigkeiten, die damit unzertrennlich ver
bunden ſind, rathſam gefunden hätten, dieſen die Provinzialin-
tereſſen mehr beruhrenden Gegenſtand der Berathung mit den
Standen vorzubehalten.“ Alſo nirgends in den Geſetzen eine
Andeutung der Entſchaädigung! Aber ſolche Ausflüchte konnten
nur dazu dienen, die Annahme des beſcheidenen Geſetzes zu em-
pfehlen und zu beſchleunigen.

Zum Schluß nahm die Kammer den Geſetzentwurf über
die Unterſtützung bedürftiger Familien einberufener Landwehr-
maänner an.

Berlin, d. 20. Febr. Die zweite Kammer diskutirte
geſtern und nahm an die letzten Reſte des Gemeindege-
fetzes, nämlich die Ausführungs- und Uebergangsbeſtimmun-
gen. Darauf berichtete der Abg. Bauer über die, die Ergan
zung und Abänderung der Gemeinheitstheilungsordnung vom
7. April 1821 betreffenden Beſchlüſſe der erſten Kammer, de-
nen die zweite nur nach einigen Weiterungen über eine einzige
Abanderung beitrat. Ein Bericht derſelben Kommiſſion für
Agrarverhältniſſe über die von der erſten Kammer beſchloſſenen
Beſtimmungen wegen Regulirung der gutsherrlich-bauerlichen
Verhaältniſſe in Oberſchleſien gab dem Abg. Graf Renard An-
laß zu zahlreichen Angriffen auf die Kommiſſion. Die erſte
Kammer hat naämlich bei Berathung des Abloſungsgeſetzes für
Eigenthumsverleihungen in Oberſchleſien die beſondere, wohl
etwas harte Beſtimmung biſchloſſen, daß die Beſitzer regulirungs-
fähiger Stellen, ſofern ſie nicht etwa einen Antheil an der
Erndte genießen, von den Beſtimmungen der Geſetzesvorſchrif
ten J. 80 85 ausgeſchloſſen ſein ſollen, vielmehr ſollen unter
Aufhebung aller gegenſeitigen Berechtigungen und Verpflichtun-
gen gegen Zahlung einer Rente von 5 Proz. von der Hälfte
des Kapitalwerthes der Gebäude und der Laudemien der Stelle
als Eigenthum des Letztern erhalten, auch fur rückſtaändige Lei-
ſtungen nicht mehr als den doppelten Betrag der Jahresrente
entrichten. Als Motiv zu dieſer Beſtimmung führte der Bericht
der erſten Kammer die dringend nothwendige raſche Regulirung
dieſer Verhaliniſſe und die Ueberlaſtung der meiſten laſſitiſchen
Stellen. Der Bericht der zweiten Kammer legte jedoch Ge-
wicht auf die Verſchiedenheit der Stellen, und hielt es deshald
nicht für gerecht, die Höhe der Renten überall ohne Beruückſich
tigung der Stellen, und beantragte deshalb die Streichung des
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Zuſatzes. Dem widerſetzte ſich Graf Renard, doch weniger mit
Gruünden, als vielmehr mit ſüßtlingenden Redensarten vom
glücklichen patriarchaliſchen Zuſtande Schleſiens, wo der berech
tigte Gutsherr ſo zärtlich die Verpflichteten gepflegt haben ſoll,
bis in die letzten Tage. Nach einer ſolchen ſentimentalen Rhap
ſodie erinnerte der Abg. Bremer ſehr ungelegen an den Hunger-
typhus und an die ſchleſiſche Leibeigenſchaft. Oie Kammer
hatte die Reden des Grafen Renard geduldig mit angehoöört und
verwarf den von demſelben empfohlenen Zuſatz der erſten Kam-
mer mit 212 gegen 19 Stimmen.

In der Abendſitzung wurde zuerſt nach einigen nochmaligen
Abſtimmungen der Antrag auf Aufhebung der Mennonitenſteuer
diskutirt und darüber zur Tagesordnung übergegangen mit dem
ausdrücklichen Bemerken, daß die Regierung der nächſten Seſ-
ſion einen regulirenden Geſetzentwurf vorlege. Den Schluß bil-
dete 1) die Berathung des Berichts der Budgetkommiſſion uber
den Etat der öffentlichen Schuld. Wir erfahren daraus, daß
Preußen eine Schuld von 132 Mill. Thaler hat, wozu die un
verzinsliche Schuld mit 20 Mill. Thlr. kommt, und daß die
Verzinſung für 1850 die Summe von 7 Mill. 522 Tauſend
Thaler betragt. 2) Die Berathung über die Bergwerks-, Hut-
ten- und Salinenverwaltung.

Berlin, d. 20. Febr. Jn unſerer Erſten Kammer
wurde heute das Geſetz über Ablöſung der Reallaſten
mit den dazu gemachten Abänderungen der Zweiten Kammer
ohne weitere Debatte angenommen; daſſelbe geſchah mit Tit. J.
und II. der Gemeinde-Ordnung. Darauf theilte der Herr
Miniſter-Praſident eine Königliche Botſchaft mit, wodurch er be
auftragt iſt, die Kammer den 26. d. M. zu ſchließen.

Der Zweiten Kammer wurde durch den Herrn Mini-
ſter des Jnnern gleichfalls zufolge Königlicher Botſchaft eroffnet,
daß ihre Vertagung am 26. d. M. eintreten würde. Dar-
auf wird der auf der Tagesordnung ſtehende Geſetz Entwurf
wegen der Gemeinde- Verpflichtung zum Erſatz des bei
öffentlichen Aufläufen verurſachten Schadens in der Faſ-
ſung der Erſten Kammer angenommen eben ſo die aus der
Erſten Kammer hervorgegangenen Veränderungen in dem Geſetz
Entwurf, betreffend die Errichtung von Rentenbanken.

Berlin, d. 20. Febr. Dem außerordentlichen Profeſſor
in der philoſophiſchen Fakultät der Königlichen Univerſität zu
Bonn Dr. A. W. Hofmann, iſt die nachgeſuchte Entlaſſung
aus ſeinem bisherigen Dienſtverhaltniſſe ertheilt worden.

Geſtern iſt von dem preutziſchen Bevollmachtigten für die
Friedens Unterhandlungen mit Daänemark, Herrn von Uſedom,
die Beantwortung des daniſchen Expoſés an den daäniſchen Be-
vollmaächtigten übergeben worden. (D. R.)

Eine Korreſpondenz der Weſerzeitung über die daniſche
Waffenſtillſtandsfrage macht, wiewohl ſie das Geprage der Un-
wahrheit unverkennbar an ſich trägt, die Runde durch faſt alle
deutſche Haupt Blatter. Es heißt darin Seitens des preu-
ßiſchen Bevollmächtigten iſt in Folge davon (d. h. der dringen-
den Aufforderung des Grafen von Weſtmoreland an das preu
ßiſche Gouvernement, die Friedensverhandlungen zu beſchleuni-
gen) das Anſuchen geſtellt worden, es möge England
eine Verlängerung des Waffenſtillſtandes mit Dane
mark um 6 Monate vermittein. Lord Palmerſton hat jedoch
dieſes Anſinnen auf das Entſchiedenſte zurückgewieſen,
und es iſt ſo eben der desfallſige Beſcheid dem hieſigen Mi-
niſterium der auswärtigen Angelegenheiten durch den engliſchen
Geſandten mitgetheilt worden. Wahrſcheinlich wird man nun
ſchleunigſt bemüht ſein, die Friedensverhandlungen zu fordern,
wiewohl man hier bereits daran zu zweifeln beginnt daß die
ſelben bis zum Ablaufstermine des Waffenſtillſtandes noch zum



Abſchluß gelangen werden.“ Dieſe Behauptung iſt von Anfang
bis zu Ende rein aus der Luft gegriffen, was wir aus der zu
verlaäſſigſten Quelle verſichern können. (D. R.)

Man will hier in Kreiſen, in welchen man ein naheliegen-
des Jntereſſe hat an der gütlichen Beilegung der griechiſch-eng

liſchen Differenz, zuverlaſſige Ausſicht auf eine nahe friedliche
Schlichtung des Streites haben. Die Verwendung der franzö
ſiſchen Regierung und die intimen perſönlichen Beziehungen zwi-
ſchen Louis Bonaparte und Sir Thomas Wyſe, dem engliſchen
Geſandten in Athen, ſollen dieſer Hoffnung eine ſichere Burg-
ſchaft geben.

Elberfeld, d. 18. Febr. Bei der vorgenommenen Neu
wahl in Unna iſt der Handels- Miniſter v. d. Heydt zum De
putirten nach Erfurt erwählt worden.

Karlsruhe, d. 17. Febr. Der Ausmarſch der badi-
ſchen Truppen nach ihren kunftigen Standquartieren in Preu-
ßen wird demnächſt erfolgen. Jn ſpäteſtens 14 Tagen wird
die Reiterei und Artillerie den Anfang machen und auch vie
Infanterie wird in kürzeſter Friſt nachfolgen. Jn Betreff der
letztern hören wir, Laß ſtatt der urſprügglich beſtimmten 10
Bataillone nun deren 15 errichtet werden ſollen, und zwar,
wie es heißt, auf ausdrückliches Verlangen der Bundescommiſ-
ſion. Geſtern ſind die Wahlen zu unſerm Landtag vorge-
nommen worden. Einige Reſultale aus dem Lande, vie noch
am Abend bekannt wurden, ſind zu Gunſten der altkonſer-
vativen Partei ausgefallen. Die Tyeilnahme an den Wah-
len iſt übrigens nirgends lebhaft, vielmehr wendet ſich die all
gemeine Aufmerkſamkeit den drohenden Conflicten mit der
Schweiz zu, welche natürlich für unſer Land von der unmittei-
barſten Wichtigkeit ſind. Auch ſieht man nicht ohne Beſorgniß
auf die düſtere Geſtaltung der Dinge in Frankreich, und wenn
auch die Befurchtungen ubertrieben ſein mogen, ein Umſtand,
zu welchem das unzeitige Angſtgeſchrei oöffentlicher Blätter am
meiſten beiträgt, ſo ſteht doch die Thatſache der Befürchtungen
feſt, wie denn bereits nicht Wenige aus den reichern Ständen
beſchloſſen haben mit Ankunft des Frühlings das Land zu ver-
laſſen, um ſich nach Holland zu begeben. Wir ſehen hier nicht
die geringſte Gefahr, aber die Aengſtlichkeit, die auf den Ver-
kehr und die pekuniären Verhältniſſe der untern Klaſſen aufs
nachtheiligſte einwirkt, iſt viel eher geeignet, eine ſolche hervor-
zurufen, als abzuwenden.

Karlsruhe, d. 17. Febr. Durch Verfügung des Mi-
niſteriums des Jnnern iſt der Tag zur Vornahme der Wahl
der Wahlmänner zum deutſchen Parlament auf den 26.
Febr. angeordnet.

München, d. 18. Febr. Die Nachricht der Allgemeinen
Zeitung, daß von Wien ein deutſcher Verfaſſungsent-
wurf nach München abgeſendet worden ſei, findet hier nicht
den geringſten Glauben. Man erachtet dieſelbe vielmehr nur
als eines jener Geruchte,
ſtreut werden, wenn der deutſch preußiſche Bundesſtaat einen
Schritt zu ſeiner Verwirklichung thut, wie jetzt wieder mit der
Feſtſtellung der Eröffnung des Erfurter Parlam.nis auf den
20. März. Das iſt kein Zeichen der Neigung oder des Zu-
trauens zu der Union, ſondern nur ein Beweis des gänj,lichen
Mißtrauens gegen That und Schopferkraft der außerhalb der-
ſelben ſtehenden Kabinete in der deutſchen Sache. Jch glaube
nicht, daß jemals der freie Wille, namentlich Altbaierns, den
Wunſch eines Beitritts zur Umon eniſtehen läßt. Aber wohl
ergreift die Ueberzeugung immer weitere Kreiſe, daß bei der
jetzigen Politik Baern immer unaufhaltſamer in einen Zuſtand
gedrangt wird, wo ihm endlich nur die Wahl bleibt zwiſchen
gaänzlichem Verſchwinden in DOeſterreich, oder einem zu ſpaäten,
von jenſeitigen Bedingungen dictirten Anſchluß an die Union.

(D. A. 3.)

Aus Thüringen, d. 19. Febr. Die Herzogin von
DOrleans wird nunmehr erſt im April ihre Reiſe nach Eng
land antreten und ſcheint auch die Abſicht zu haben, wieder nach
Eiſenach zurückzukehren, da ſie einen Theil ihrer Umgebung und
Bedienung dort zurucklaäßt.

Aus dem Erzgebirge, d. 19. Febr. Jch taäuſchte
mich bei der Charakteriſtik der erzgebirgiſchen Stimmungen und
Zuſtände, die ich vor einiger Zeit einſendete, nicht, als ich ſchrieb,
daß die Hinneigung zu einer Verbindung und Einigung
mit Preußen in allen Volksſchichten und beinahe unter allen
Parteien Platz ergriffen habe. Den ſchlagendſten Beweis dafur lie
fert jetzt der tiefe Eindruck, den Hrn. v. Carlowitz' Auftreten
auf die Gemüther gemacht hat. Ueberall hört und redet man
von der Wahrheit Deſſen, was dieſer Vertreter der preußiſchen
Partei in Sachſen der Regierungspartei gegenüber mit eben ſo
viel Energie als Beredtſamkeit ausgeſprochen hat; er iſt es ge
weſen, der dem Gedanken und dem Wunſche, der in ſo vielen
tauſend Gemüthern lebt, Worte gegeben hat. Zugleich ergiebt
ſich aber auch bei dieſer Gelegenheit, wie entſchieden die über
wiegende Mehrzahl der Bevölkerung aller Kreiſe gegen die Re
gierungspolitik geſtimmt iſt, und es iſt mehr als bloße Vermu-
thung, wenn man ſazt: der Boden, in welchem die Regierung
wieder feſtzuwurzeln alle Ausſicht hatte, iſt leider durch die ge
machte politiſche Schwenkung bedeutend lockerer geworden. Die
Verſuche, durch den öſterreichiſchen Köder mit dem Zollanſchluß
an Deutſchland auf die Gemüther zu wirken, ſind bereits als
ganzlich verfehlt zu betrachten, ſo wie man auch bereits es rich
tig zu würdigen anfäangt, daß Preußen in die Reihe der con
ſtitutionellen Staaten eingetreten iſt. Und der Artikel des eng
liſchen Globe trägt gar ſehr die Befahigung in ſich, die noch
Schwankenden oder Unkundigen aufzuklaren. Wir ſprechen
übrigens die Behauptung ohne Bedenken aus: im Fall eines
Conflicts mit Oeſterreich würde jetzt eine preußiſche Armee im
ganzen Erzgebirge mit großem Enthuſiasmus empfangen wer

den. (D. A. 3.)Aus Schleswig-Holſtein, d. 18. Febr. An einer
großen Deputation, welche ſich in den jungſten Tagen auf
Veranlaſſung des Miniſteriums der auswartigen Angelegenhei-
ten nach Berlin zum Konige begeben hat, haben ſich, mit Aus
nahme von Tondern und Flensburg, faſt alle Ortſchaften des
Herzogthums Schleswig betheiligt. Die beiden nicht vertrete
nen Orte, namentlich Tondern, haben ſich der Deputation des
halb nicht anſchließen wollen, weil ſie von der Anſicht ausge
hen, daß ſolche Deputationen überall nicht mehr nuützen kon
nen; ſie ſagen: wenn der König von Preußen jetzt noch nicht
den Willen und die Wünſche der Herzogthümer kennt, ſo wird
er ſie niemals kennen lernen. (Die Deputation iſt in Berlin
angekommen und mit Hrn. v. Uſedom in Vernehmen getreten
von einer Audienz beim König hört man noch nichts.)

Kiel, d. 18. Februar. Die Nachricht von dem Erſchei-
nen daäniſcher Kriegsſchiffe in den Gewäſſern von Eckernförde
und Kiel hat ſich bei ſorgfältiger Erkundigung als ein falſches

Gerücht erwieſen. ßWien, d. 17. Febr. Der „Wanderer“ berichtet: „Ein
großer Theil jener magya iſchen Offiziere, die ſich im Oktober
v. J. über Berlin nach Hamburg begeben hatten, wollte im
ſchleswig- holſteiniſchen Heere Dienſte nehmen. Das dortige
Kriegs Miniſt. rium aber erklärte, den Flüchtlingen nur Stellen
als Gem.ine mit Berückſichtigung des Avancements anweiſen
zu können, von welter Offerte nur eine ganz geringe Zahl
Gibrauch machte, während die übrigen nach Amerika auswan
derten.“

Die Entſchädigung der durch die Octoberereig
niſſe beſchädigten Ein vohner Wiens ſoll nun definitiv geneh
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migt ſein. Die Summe dazu iſt auf 650,000 fl. feſtgeſetzt.
Die Schaden, welche ſich nur auf 500 fl. belaufen, ſollen ginz,
jene bis auf 2000 fl. mit 70 pCt. und jene bis auf 5000 fl.
mit 40 pCt. vergütet werden. Der noch erübrigende Reſt von
circa 200,000 fl. ſoll jenen Hausbeſitzern zu Gute kommen,
welche bisher nicht im Stande waren, ihre demolirten Gebäude
wieder aufzuführen.

Jtalien.
Rom, d. 10. Febr. Es iſt den Republikanern im All

gemeinen gelungen, das Carnevalsfeſt zu vereiteln. Das ſchwache
Leben, welches Engländer und franzöſiſche Offiziere noch in
daſſelbe gebracht haben darf man fuüglich nicht in Anrechnung
bringen. Allerdings ließen ſich auch etwa ein halb Dutzend
Wagen mit Römern ſehen, aber aus der gewoöhnlichſten Claſſe

und in den ordinarſten Maskenanzugen, ſo daß ſich beim erſten
Anblick der vielfach beſtätigte Verdacht rege machen mußte, es
ſei dieſe Bande zu dieſer Demonſtration erkauft. Die Theil-
nahme der wirklichen und beſſern Römer blieb bis auf wenige
Ausnahmen gleich Null. Geſtern nun geſellte ſich zur Carne-
valsfeier auch noch der Jahrestag der Republik. Der Corſo
war deshalb gegen Mittag ganz ungewoöhnlich belebt. Allein
dies dauerte nur ſo lange bis das officielle Zeichen für den
Beginn des Carnevals gegeben wurde. Jn demſelben Augen-
blicke machte ſich eine große Schaar nach Porto S. Pancrazio
auf, um dort im Angeſichte der Ruinen und der Graber der
Gefallenen den Untergang der Republik zu betrauern. Auch
hinderte das dorthin beorderte franzöſiſche Militär nicht daran,
da man ſich mit dieſer ganz ſtummen Demonſtration begnügte.
Viel Aufſehen macht dagegen ein Vorfall, der ſich gegen Abend
im Corſo ereignete und ziemlich übereinſtimmend folgendermaßen
erzählt wird. Der junge Fürſt von Canino, der, wie die
ganze Familie, die politiſchen Anſichten ſeines Vaters offen

mißbilligte, ſoll ſchon vor einigen Tagen gewarnt ſein, ſich
nicht am Carneval zu betheiligen. Dennoch ließ er ſich nicht
abſchrecken und beſuchte auch geſtern in Gemeinſchaft mit ſeiner
Schweſter den Corſo. Ein großer Blumenſtrauß, den man in
den Wagen reicht, wird freundlich empfangen, zerſpringt aber

plötzlich mit einem Knalle. Jm Jnnern war eine gläſerne
Granate verborgen, deren Splitter Bruder und Schweſter mehr
fach und wie man ſagt nicht ungefährlich verwundeten. Wel-
cher Partei das Verbrechen ſchuld gegeben wird, brauche ich
nicht hinzuzufügen. Doch wird es in der öffentlichen Meinung
nicht mehr die Vertheidigung finden wie ehemals die Ermor-
dung Roſſi's und der radicalen Partei ſicherlich keine neuen
Freunde erwerben, wenn auch ein Mordverſuch hier milder als
bei uns beurtheilt wird. Man iſt geſpannt zu erfahren ob die

Franzoſen ihre Nachſicht gegen die Radicalen auch auf dieſen
Fall erſtrecken werden. Zunachſt erwartet man von vielen Sei

ten das Verbot des Carnevals für die zwei letzten Tage, der
auch in ſolcher Geſtalt wie in dieſem Jahre mehr Peinigendes
als Erfreuliches hat.
Turin, d. 11. Febr. Jn den Hafen von Genua ſind
den 9. d. M. die Schiffe, welche die ſpaniſchen Truppen von

den Kirchenſtaaten zurückbringen ſollen, eingelaufen, um dort
ausgebeſſert zu werden.

Dem Riſorgimento“ zufolge begann in Palermo die
Demonſtration vom 27. Jan. damit, daß einige Leute am Abend
die Straßen durchzogen und durch die Rufe: „Es liebe die Frei-
heit! Tod unſeren Tyrannen c. das Volk aufzureizen ver
ſuchten. Ein großer Volkshauſe ſchloß ſich ihnen allmählich an,
und die Sache gewann ein ziemlich drohendes Ausſehen, als
die Menge ſich plötzlich von Polizei Agenten und zwei Bataillo-
nen Linientruppen eingeſchloſſen fand.

e e e n ffnrer

Sogleich entſpann ſich

ein Handgemenge, und das Feuer von beiden Seiten dauerte
beinahe eine Stunde. Da die bewaffnete Macht jedoch bedeu-
tende Verſtaärkungen erhielt, ſo ergriff das Volk die Flucht. Die
Truppen machten ſechs Gefangene, welche am folgenden Tage
erſchoſſen wurden. So das „Riſorgimento“. Der erwahnte,
angeblich beinahe eine Stunde lang andauernde Kampf ſcheint
ziemlich unſchuldiger Natur geweſen zu ſein wenigſtens wird
nichts von Todten oder Verwundeten berichtet.

Schweiz.
Bern, d. 14. Febr. Die in der heutigen „Schweizer

Bundesz.“ mit großem Aufſehen mitgetheilte Nachricht, als
habe der preußiſche Geſandte dem Bundespraſidenten eine Note
überreicht, iſt nur inſoweit wahr, daß Herr von Wildenbruch
dem Herrn Bundespräſidenten einen Beſuch machte und ver-
ſchiedene auf laufende Geſchäfte bezugliche Depeſchen abgab.
Von einer Note hinſichtlich Neuenburgs oder der Fluchtlinge iſt
keine Rede.

Bern, d. 15. Febr. Jn Freiburg äußert ſich ſeit einigen
Tagen eine auffallend unruhige Stimmung. Auch in Murten
zeigen ſich Symptome neuer Aufruhrgelüſte. Jn der Nacht vom
12ten d. M. hieß es, es hatten ſich die Bauern daſelbſt auf
den Weg nach Freiburg gemacht, um die dortige Regierung zu
ſtürzen. Es wurden ſofort Freiwillige aufgeboten, Kanonen
wurden in Stand geſetzt und die ganze Nacht hindurch Pa-
trouillen umhergeſchickt. Der Ausgang iſt noch unbekannt.
Auch unſere Regierung ſcheint der Flüchtlinge endlich müde zu
ſein, indem ſie beim Bundesrathe ernſtlich gegen fernere Zu-
ſendung derſelben reklamirt und Auskunft über die von der
Eidgenoſſenſchaft nach dem 1. Februar zu leiſtende Vergütung
verlangt.

Frankreich.
Paris, d. 17. Febr. Der 24. Febr. wird hier in Paris

allem Anſcheine nach ganz ruhig voruübergehen, da die außerſte
Linke Alles aufbietet, um die von ihren eigenen Angehoöörigen
beſtens bearbeiteten unteren Volksklaſſen von jedem Schritte
abzuhalten, der einen Zuſammenſtoß mit der bewaffneten Macht
herbeiführen könnte. Sie ſoll auch die Anweiſungen hochlich
mißbilligen, welche L. Blanc von London aus an die Führer
der ehemaligen National- Werkſtätten hat ergehen laſſen und
worin er die Veranſtaltung von Feierlichkeiten für den Jahres-
tag anempfiehlt. Von Obrigkeitswegen wird derſelbe gerade
ſo, wie voriges Jahr, blos durch einen Trauergottesdienſt für
die Gefallenen gefeiert werden. Auch der Berg will denſelben
blos ganz unter ſich durch ein Abend- Bankett begehen. Man
ſpricht dagegen ſchon von einer großartigen Feier des 4. Mai,
des Jahrestages der Proclamirung der Republik durch die Na-
tional-Verſammlung. Der ganze Eintrachtsplatz ſoll in ein gro
ßes Amphitheater umgewandelt werden, welches 100,000 Per-
ſonen zu faſſen vermag und in deſſen Jnnerem man roömiſche
Spiele veranſtalten wird. Am Abend ſoll durch ein prachtiges
Feuerwerk auf den Höhen von Chaillot der Uebergang Bona-
parte's über den St. Bernhard dargeſtellt werden.

Die Aufmerkſamkeit des Publikums und die Thätigkeit der
Parteien wenden ſich immer mehr den bevorſtehenden Wahlen
zu, und die extremen Anſichten, Socialismus und monarchiſche
Reaction, beherrſchen faſt ausſchließlich den Wahlkampfplatz.
Für die Mittelpartei, die conſtitutionellen Republikaner, die
Verfaſſungsfreunde, die Partei des „National“ oder wie ſie
ſonſt heißen mag, iſt kein Platz. Jhre Mitglieder wollen ſich
nicht zu den Gegnern der Republik ſchlagen und werden ande-
rerſeits von den Socialiſten, welche ihnen die Junitage von
1848 nicht vergeſſen konnen, verſchmaäht und zurückgeſtoßen.

a
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Die bis jetzt gewählten Abgeordneten der verſchiedenen Stadt-
bezirke von Paris zu dem ſocialiſtiſchen Wahlausſchuſſe ſind
ohne Ausnahme Vertreter der extremſten Anſichten und mei-
ſtens Arbeiter.

Die heutige Nummer des Napoleon“ enthält Folgendes
Was auch immer die Zeitungen ſagen moögen, die Unabhaängig-
keit der Schweiz iſt nicht bedroht und Frankreich wird ſie ſo
lange achten, als die helvetiſche Republik ſelbſt das Voölkerrecht
und die Verpflichtungen einer guten Nachbarſchaft achtet.

Paris, d. 18. Febr. Jn der heutigen National-Ver-
ſammlung machte der Finanzminiſter eine Vorlage, wonach die
Staats-Ausgaben für 1849 die Einnahmen um 268 Millionen
uüberſteigen.

Nachrichten aus Marſeille zufolge hat der heilige Vater
ſeine Rückkehr nach Rom auf unbeſtimmte Zeit verſchoben.

Aus Athen wird gemeldet, daß Admiral Parker Jnſtruc-
tionen aus London erhalten habe, welche einen friedlichen Aus
gang der Differenzen hoffen laſſen.

Großbritannien und Jrland.
London, d. 15. Febr.

nung getroffen, daß die ganze ſibiriſche Kuſte entlang Zettel
folgenden Jnhalts ausgeſtreut werden ſollen: „Die Beamten
der ruſſiſchen Pelzcompagnie und alle Unterthanen Sr. kaiſerl.
Majeſtät werden erſucht, die Rettung der vermißten Nord-
polfahrer zu unterſtützen und unter Zuſicherung des Koſten-
erſatzes durch die engliſche Admiralität den Eskimos freigebige
Belohnungen an Keſſeln, Sagen, Meſſern, Glasperlen und ahn
lichen begehrten Gegenſtänden anzugeloben, wenn ſie ſchiffbru
chigen Weißen wirkſamen Beiſtand leiſten und ſie zu einer be-
nachbarten Pelzfactorei bringen.“

Portugal.
Liſſabon d. 9. Febr. Die gegenwärtige Lage Portu-

gals iſt ſehr bedenklicher Natur. Die Demokratie verbreitet
ſich mit Rieſenſchritten Alles ſcheint darauf hinzudeuten, daß
das Land einer Kataſtrophe zueilt, welche ſelbſt den Fortbe-
ſtand des Koönigreichs in Frage ſtellen kann. Die Unpopulari-
tat des Premierminiſters, des Grafen Thomar, iſt bis auf den
höchſten Grad gediehen, ungeachtet des von ihm neulich errun-
genen Sieges bei Gelegenheit der Abſtimmung über die Adreſſe
als Antwort auf die Thronrede, wobei ihm in der Kammer
eine beträchtliche Majorität zufiel. Die Preſſe fahrt fort, ihn
offen des Unterſchleifs und noch ſchlimmerer Dinge anzuklagen.
Das Journal Eſtandarte“, ein miniſterielles Organ, ſagt es
habe eine Zuſammenkunft ſtattgefunden, wozu ſich der Graf
Das Antas, der Marquis von Loulé, der Graf Taipa, Bomfin,
Mello und der Marquis von Labradio eingefunden. Als einzi-
ges Mittel, der drohenden Kriſis auszuweichen, habe man bei
dieſer Zuſammenkunft angeſehen Auflöſung der Volkskammer
und Einberufung einer neuen Kammer auf dem Wege direkter
Wahlen, Abſetzung aller Behörden, Auflöſung aller beſtehenden
Municipalitäten, Avancement der Offiziere, welche unter der
Junta von Oporto dienten, Wiederherſtellung aller von dieſer
zuerkannten Grade und Belohnungen. Trotz dieſes allgemeinen
Haſſes gegen den Grafen von Thomar ſcheint die Königin ent
ſchloſſen zu ſein, ihn an der Spitze des Kabinets zu laſſen. Um
den wüthenden Angriffen, denen das Kabinet durch die Preſſe

ausgeſetzt iſt, ein Ende zu machen, hat es den Kammern ein
ſtrenges Preßgeſetz vorgelegt, wodurch die allgemeine Unzufrie-
denheit ſich noch geſteigert hat. Man beſchäftigt ſich viel mit
der engliſchen Flottille, die auf dem Tajo liegt; die Gegenwart
dieſer Schiffe, zuſammengehalten mit der Concentration eines
ſpaniſchen Truppencorps an der portugieſiſchen Grenze, ſcheint

Die Admiralität hat die Anord

auf eine ſpaniſch- engliſche Jntervention hinzudeuten, im Falle
die Unruhen wirklich zum Ausbruche kommen ſollten. Der Her-
zog von Saldanha, der in der Kammer gegen den Grafen von
Thomar ſtimmte, wurde am folgenden Tage in den Palaſt be
rufen und von der Königin ſeiner Würde als Ober-Kammer-
herr entſetzt.

Donaufürſtenthümer.
Jaſſy, d. 23. Januar. Glaubwurdigen Briefen aus Pe-

tersburg zufolge ſollten die beiden Commiſſare Fuad Paſcha und
General Duhamel am 18. Januar ihre Rückreiſe in die Do
naufürſtenthümer antreten. Die in der Moldau garniſoniren-
den ruſſiſchen Truppen erhielten den Auftrag, bis zum
24. Febr. marſchfertig zu ſein.

Türkei.
Der zweite Jahrgang des franzöſiſchen Almanachs, der in

Konſtantinopel für die Türkei erſcheint, enthält folgende ſtati
ſtiſche Daten: Das ganze osmaniſche Reich umfaßt eine Be
völkerung von 36,211,000 Seelen. Jn der europäiſchen Tür
kei giebt es in Rumelien und Theſſalien 2,000,000, in der Mol-
dau 1,400,000, in der Walachei 2,000,000, in Serbien 1,01 1,000,
in Bosnien und der Herzegowina 1,600,000, in Albanien
2,200,000, in der Bulgarei 2,000,000, in Thracien 1 Million,
auf der Jnſel Kreta 220,000, Cypern 90,000, auf den übrigen
Jnſeln 390,000 Seelen. Zuſammen zahlt die europäiſche Tür-
kei 15,511,000 Bewohner. Die aſiatiſche Türkei bewohnen 3
Million Chriſten und im Ganzen 20,700,000 Seelen.

Griechenland.
Aus Korfu vom 10. Febr. wird gemeldet, daß in das

dortige Arſenal zwei vom engliſchen Geſchwader aufgebrachte
griechiſche Kriegsſchiffe transportirt worden ſind. Einige Tage
vorher hatte das engliſche Dampfboot „Roſamond“ nach Korfu
zwei griechiſche Kauffahrteiſchiffe gebracht.

Vermiſchtes.
Schwerin, d. 16. Febr. Nach der im November v. J.

vorgenommenen Zahlung betrug die Bevölkerung des Großher-
zogthums Mecklenburg- Schwerin 534,394 Perſonen, d. h. 2467
mehr als im Jahre 1848. Unter den größeren Städten hatten
Roſtock 22,652, Schwerin 19,723, Wismar 12,269, Guüſtrow
9715, Parchim 6370 und Waren 5156 Einwohner.

Die Ziehung der 2ten Klaſſe 101ſter Königlicher Klaſſen Lotterie
wird den 27. Februar d. J., Morgens 8 Uhr, im Ziehungsſaal des
Lotteriehauſes ihren Anfang nehmen.

Berlin, den 19. Februar 1850.
Königliche General-Lotterie-Direction.

Fonds- und Geld-Cours.
Berlin den 20. Februar.
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Leipzig, den 20. Februar.
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Getreidepreiſe.
Nach Berliner Scheffel und preuß. Gelde.)
Magdeburg, den 20. Februar. (Nach Wispeln.)

Weizen 4 Gerſte 21Roggen 26 28 Hafer 15 16,
Berlin, den 20. Februar.

Weizen nach Qualität 50--54
Roggen loco und ſchwimmend 26—-27

pr. Frühjahr 25 Br. 25 verk. u. G.
Mai Juni 25/, bz. Br. u G.
Juni Juli 26 Br. 26!/, verk.

Gerſte große loco 2224
kleine 19—-21

Hafer loco nach Qualität 16—18
pr. Frühjahr 50pfd. 15 Br. 14 G.

Erbſen Kochwaare 32—40 e.
Futterwaare 29——32

Rüböl loco 13 Br. G.
pr. Februar 135/,, à verk., 135/,, à Br., G.v

Mai/ Juni 12 Br. 12 G.
September October 12 bz u. Br., 115/, G.

Leinöl loco 11 Br.
pr. März, April 117 Br.
pr. April Mai 11, Br. 11 G.

Mohnöl 15!/, e.
Palmöl 12*/, à 12
Hanföl 14
Südſee-Thran 12 à 12
Spritus loco ohne Faß 13 verk.

mit Faß 13 Br.Februar März 13 Br.
März April 13/, Br.
April Mai 132/, bz. u. Br. G.
Mai Juni 14 u Sr. 14 bz. u. G.
Juni, Juli 142/, Br. 14 bz. u. G.
Juli Auguſt 15 Br. 15 bz. u. G.

Waſſerſtand der Saale bei Halle
am 20. Februar Abends 6 Uhr am Unterpegel 9 Fuß 9 Zoll.
am 21. Februar Morgens 7 Uhr am Unterpegel 9 Fuß 11 Zoll.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg
am 20. Februar Nr. 12 und 3 Zoll.
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Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 20. bis 21. Februar.

Im Kronprinzen: Hr. OAmtm. Sander a. Neukirchen. Mad. Gün-
ther a. Frankfurt. Hr. Rent. Jnkermann a. London. Die Hrru.
Kaufl. Openhoff a. Berlin Hecht a. Duſſeldorf, Bichting a. Dres
den, Berlin a. Bremen.

Stadt Zürich: Die Hiern Kaufl. Schwabe a. Mainz, Lüdecke a. Wer
nigerode, Erfurt a. Coburg, Schmidt u. Leſſer a. Berlin, Schmidt
a. Bremen, Schatz a. Leipzig, Bomann a. Glauchau, Graf a. Ha
nau, Baum a. Aachen, Baſto a. Nürnberg.

Goldnen Ring Die Hrrnu. Kaufl. Henkel a. Klausthal, Lorenz a.
Berlin Wiegand a. Magdeburg. Pr. Förſter Scholz a. Eiſenberg.
Hr. Cand. Kettler a. Olvensleben.

Engliſcher Hof Die Hrrn. Kaufl. Leonhard a. Köln, Richter u.
Hr. Amtm. Schreiber a. Danzig. Hr. Partik. Eilers a. Nürnberg-

Goldnen Löwen Die Hrrnu. Kaufl. Serres a. Dresden Meißner
a. Barmen. Hr. Gutsbeſ. Winterfeld a. Schwerin. Hr. Uhren-
fabrik. Danker a. Potsdam. Hr. Sprachlehrer v. Lever a. Breslau.
Hr. Freih. v. Wangenheim a Dresden.

Stadt Hamburg Hr. Gutsbeſ. Hennig a. Strohwalde. Die Hrru.
Kaufl. Sauerbrei a. Hinternach, Mooß a. Neubeeſen, Schulze a.
Münſter Siebold a. Stettin, Hampen a. Magdeburg. Hr. Fabrik.
Thielmann a. Kaſſel.

Schwarzen Bär: Die Hrrn. Kaufl. Pfabe a. Berlin, Schmutz a.
Ouüben. Hr. Wildprethdlr. Schwennecke a. Leimbach. Hr. Porzellan
hdlr. Hädrich a. Reichenbach.

Goldne Kugel Hr. Dr. med. Kirmes a. Sangerhanſen. Hr. Exped.
Scheffler a. Erfurt Hr. Feldmeſſer Maye a. Wolmirſtedt. Hr.
Kaufm. Ehrlich a. Stettin. Mad. Baumann a. Offenburg.



Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.Jch bringe hierdurch zur öffentlichen

Kenntniß, daß die Königlichen Landbe-
ſchäler in Beiderſee eingetroffen ſind.

Halle, den 20. Februar 1850.
Der Landrath des Saalkreiſes.

J. A.:
Der Kreis Secretair

Barth.
Ueber den Nachlaß des am 7. Septbr.

d. J. zu Wettin verſtorbenen Burgpre-
digers Carl Gillet iſt durch Verfügung
vom 4. d. M. der erbſchaftliche Liquida-
tions-Prozeß eröffnet worden.

Diejenigen, welche an die Maſſe An
ſpruüche zu haben vermeinen, werden hier-
durch vorgeladen, dieſelben binnen 9 Wo-
chen und ſpäteſtens in dem
am 20. März 1850 Vormittags 10 Uhr

vor dem Hrn. Kreisgerichts- Aſſeſſor Wie-
ruszewsky an hieſiger Gerichtsſtelle
1 Treppe hoch Zimmer Nr. 6 anberaum-
ten Termine, entweder perſönlich oder
durch einen der hieſigen Rechts Anwalte,
von denen die Herren Juſtiz-Rath Quin-
que, Wilke und Fritſch in Vorſchlag
gebracht werden anzumelden und zu be-
ſcheinigen, widrigenfalls ſie aller ihrer et-
waigen Vorrechte verluſtig erklärt und
mit ihren Forderungen nur an dasjenige,
was nach Befriedigung der ſich meldenden
Glaubiger von der Maſſe noch übrig blei
ben mochte verwieſen werden ſollen.

alle a, S. am 22. Decbr. 1849.
Königl. Kreisgericht, l. Abtheilung.
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Holzverſteigerung.
Auf Marke Oppin ſollen
Donnerstag den 28. Februar d. J.

Vormittags 9 Uhr
ohngefahr:

300 Stück Brettklötze und Baubhoölzer,
70 birkene und buchene Nutz-

ſtucken,

10 Klaftern feſtes weißbuchenes Muh-
lenſchirrholz,

meiſtbietend unter den im Termine bekannt
zu machenden Bedingungen verkauft wer-
den. Sammelplatz für Käufer auf Op-
piner Mühle.

Kemberg, den 19. Februar 1850.
Der Magiſtrat.

Zwei zu Stiftungs- Maſſen gehoörige,
mithin bei richtiger Zinszahlung einer Kün-
digung nicht leicht unterworfene Kapita-
lien von reſp. 8000 und 5000
kann ich zur hypothekariſchen Ausleihung
auf ländliche Grundſtücke nachweiſen.

Naumburg, den 19. Februar 1850.
Der Juſtizrath Schulze.

7

Bekanntmachung.Unterzeichneter beabſichtigt Se unmit-

telbar bei Sangerhauſen liegende Müh-
le, die ſog. Probſtmühle, mit 3 Mahl-
gängen, wovon zwei auch bei dem kleinſten
Waſſerſtande fortwährend in Betrieb geſetzt
werden können und täglich zwei Wispel
fordern, aus freier Hand zu verkaufen.

Als Pertinenz befindet ſich bei derſel-
ben ein 5 Acker des beſten Landes halten-
der, ringsum von Waſſer eingeſchloſſener
Garten und ſind außer den ookonomiſchen
Wirthſchaftsgebaäuden auch Lokalien zu ei-
ner Graupen- und Oelmuhle, oder auch
andern dergl. Mühlenanlagen vorhanden.
Die Wohngebäude ſind neu, gut einge-
richtet und bei einer geſunden freundlichen
Lage einer Beſchädigung durch großes Waſ-
ſer nie ausgeſetzt der Waſſerſtand iſt zu
jeder Jahreszeit ein und derſelbe; auch
friert das Waſſer nie ein.

An Abgaben haften darauf 8 Scheffel
Sangerhäuſer Maaß Roggen und

8 Thaler Canon jahrlich.
Beim Abſchluß des Kaufes kann ſammt-

liches Schiff und Geſchirr, auch circa 20
bis 30 Wispel Roggen und Gerſte mit
übernommen werden; ferner das ganze
Kaufgeld 10 bis 20 Jahr daran ſtehen
bleiben, wenn ſolches noch durch andere
Grundſtücke hypothekariſch ſicher geſtellt
wird. Hierauf Reflektirende wollen ſich
an den Unterzeichneten ſelbſt wenden. Un-
terhändler werden verbeten.

Sangerhauſen, d. 12. Febr. 1850.
Der Muühlenbeſitzer
Georg Stock.

Von den Erben des zu Siebigerode
verſtorbenen Koönigl. Oberfoörſters Boſeck
ſollen die von Letzterem nachgelaſſenen
Grundſtücke, als:

ein zu Siebigerode belegenes Wohn-
haus mit Hofraum, 2 Scheunen, Stal-
lungen und einem 4 Morgen haltenden
Garten, 20 Morgen Acker, 4 Baum-
kabeln, ein Weideabfindungstheil in
Siebigeroööder Flur belegen,

den 22. März d. J. Vormittags
10 Uhr

im Kneiſel'ſchen Gaſthofe zu Siebige-
rode bei Mansfeld unter den im Termine
näher bekannt zu machenden Bedingungen
öffentlich meiſtbietend verkauft werden.

Bei H. W. Schmidt in Halle
iſt erſchienen
Dr. O. Ule, Das Weltall. Beſchrei-

bung und Geſchichte des Kosmos im
Entwickelungskampfe der Natur. 1ſter
Band. Mit Holzſchnitten.

Preis 1 10
Der zweite Band folgt in Kurzem a
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Für ein Material Waarengeſchäft in
einer Provinzialſtadt wird ein junges Mäd-
chen, welches ſchon in einem ſolchen Ge
ſchäft ſervirte, geſucht. Näheres bei

F. A. La Baume.

Zwei Dreſcherfamilien finden zu Oſtern
dieſes Jahres Wohnung und dauernde Be-
ſchäftigung auf dem Amte Holzzelle bei
Eisleben.

Ein Kutſcher und ein Hausknecht fin
den Dienſt beim Kaufmann Ferd. Pfeif-
fer, Steinweg Nr. 1676.

Ein ſehr dauerhafter und bequemer
zweiſpänniger Kutſchwagen ſteht zu ver-
kaufen beim Bürgermeiſter Teichmann
in Kemberg.

Jn der Baumſchule zu Groß-Kayna
bei Merſeburg ſind Aepfel-, Birn-, wie
auch veredelte Suüßkirſchbäume von vor-
züglichem Wuchs zu verkaufen.

Kraaz.
ernnnn—nnnnnnnneerreero2

12 Schock Sußkirſch- und Birnbaume
von gutem Wuchſe, paſſend an Straßen,
ſtehen zu verkaufen bei Schulze in
Dachritz.

Heute, Freitag, Abends 7 Uhr Probe.
A. Schiborr.

Ein ordentliches Maädchen, welches in
der Kuche nicht unerfahren und ſich keiner
Arbeit ſcheut, findet ſogleich oder zum
erſten Maärz einen guten Dienſt bei

L. Weineck
in der Steinmühle b. Giebichenſtein.
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Ein eiſerner Geldkaſten iſt zu verkau
fen. Auskunft wird ertheilt Leipziger
Straße Nr. 399.

Feinster orientalischer Räucher-
Balsam,

Einige Tropfen davon auf den warmen
Ofen gegoſſen, ſind hinreichend, das Zim-
mer mit dem angenehmſten Wohlgeruche
anzufüllen, ohne zum Huſten reizende
Dampfe zu verbreiten, daher derſelbe mit
Recht als vorzügliches Raäuchermittel em
pfohlen werden kann.

Jn beſter Güte fortwährend in Com-
miſſion zu bekommen in Flaſchchen à 5 u.

2 bei Herrn W. Fürſten-berg in Halle.
Ed. Oeſer in Leipzig.

Alle Sorten Obſtbaääume ſind zu haben
bei Wantzlöben in Wurp.



Bei Pfeffer (Schwetſchke'ſche
Sortiments-Buchhandlung) in Halle und
in den unterzeichneten Buchhandlungen iſt
zu haben:

Gruner, J. G., der vollſtän-
dige Gemüſegärtner, nach 56jah
riger Erfahrung dargeſtellt, enthaltend
175 grundliche Anweiſungen uüber alle
Theile der Gemuüſezucht. 1

gründlicher Unterricht in
der Blumenzucht, nach 56jähriger

wichtige Anzeige
Taube und Harthörige.

Auf das GehörOel des Dr. John Robinſon in London, wovon der Un-
terzeichnete für ganz Deutſchland den alleinigen echten Debit hat, mache ich alle Ge
hör-Leidende aufmerkſam. Dieſes Oel heilt binnen kurzer Zeit die Taubheit, falls
ſelbige nicht angeboren, es bekämpft alle mit der Harthoörigkeit verbundenen Uebel,
als die Ohrenſchmerzen und das Sauſen und Brauſen in den Ohren, und erlangen
ſelbſt ältere Perſonen das feinſte Gehör wieder, falls keine reinen Unmoglichkeiten

Erfahrung dargeſtellt. Ein zuverlaſſi-
ger Rathgebe über alle Theile der Blu-

menzucht. 1 J 15Leibarzt, oder 500 Hausarz-
neimittel gegen 1A5 Krankhei-
ten der Menſchen, Kunſt ein lan-
ges Leben zu erhalten, den Ma-
gen zu ſtärken, Wunderkraft des
kalten Waſſers, und Hufeland's
Haus und Reiſe-Apotheke. Achte
verbeſſerte Auflage. 15

Meyer, neues Complimentir-
buch, oder Anweiſung, ſich in
Geſellſchaften anſtändig zu be-
tragen, nebſt 18 der nöthigſten
Anſtands- und Bildungsregeln.
17te umgearbeitete Auflage. 12

Nabener, Fr., Knallerbſen,
oder 365 intereſſante Anekdoten zur
Unterhaltung auf Reiſen, bei Ta-
fel und in Geſellſchaften. Achte
verbeſſerte Auflage. 10

Auch bei Garcke in Merſeburg
Reichardt in Eisleben Reelam
in Leipzig Wienbrack in Tor-
gau Aue in Deſſau zu haben.

DreS Deutſchen Kaffee,
Sein Surrogat, welches den Kaffee
Sbvollſtaändig erſetzt, à 5 em-
Sypfiehlt Wilh. Ulrichs
J in Wettin.en

Ein gewandtes, gut empfohlenes Mad-
chen ſucht vom 1. März ab als Wirth-
ſchafterin oder Verkäuferin (in beiden Fa
chern erfahren) Condition. Näheres unter
Chiffre A. V. 2. franco Halle, Klaus-
thor Nr. 2162.
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Einen Lehrling ſucht ſofort oder zu
Oſtern der Tiſchlermeiſter Vogler, Kau-
lenberg Nr. 41.

obwalten.
Alle Geneſungs Atteſte mitzutheilen iſt

jüngſten folgen laſſe
Schriftliche Aufträge, die ich mir franco erbitte, werden prompt per Poſt aus-

geführt.
Soeſt im Reg.-Bezirk Arnsberg, den 3. Februar 1850.

H. Brakelmann,
Alleiniger Depoſiteur und Lieferant von mehreren furſtlichen Hofen.

Atteſt.
Jch litt an Harthoörigkeit, reſp. Taubheit; alle ärztliche Hülfe war bei mir ver-

Jetzt wandte ich noch zuletzt das Robinſonſche Gehoör-Oel an,
Herr H. Brakelmann in Soeſt Verkauf und Niederlage hat, und mit Freuden
bekenne ich es, binnen kurzer Zeit nach dem Gebrauche war mein Gehoör wieder hergeſtellt.

Gern atteſtire ich dieſes im Jntereſſe der Menſchheit.

loren.

Fröndenberg bei Unna.

ich dieſes der Wahrheit gemaäß.
Oeſtinghauſen bei Horeſtadt.

1 Flaſchchen zu ſenden. Mit Achtung

zu koſtſpielig, weshalb ich nur die drei

wovon

gez. Chriſt. Kröner.
Atteſt.

Das Robinſonſche Gehör-Oel, wovon Herr H. Brakelmann in Soeſt
Verkauf und Niederlage hat, habe ich gegen meine Taubheit angewandt, und binnen
kurzer Zeit nach dem Gebrauche war ich von meinem Uebel befreiet. Gern atteſtire

gez. Mareus Roſenberg.
Herrn H. Brakelmann in Soeſt.

Groß-Weckow bei Wollin in Pommern, den 1. Decbr. 1849.
Ew. Wohlgeboren erſuche ich, mir von dem Gehoör-Oel,

Fläſchchen mit gutem Erfolge fur das eine Ohr verbraucht habe,
wovon ich ſchon 1

gefälligſt noch

Die Praälatin von Berg, geb. von Ovſtien.

2 empfing
Die 2te Sendung großer Meſſ. Citronen, à 100 St. 2 u.

2 große dunkelrothe ſüße Apfelſinen, à St. L u.Boltze.
Ein frequentes Backhaus nebſt allem

Zubehör ſteht unter billigen Bedingungen
vom 1. April ab anderweitig zu verpach-
ten. Naäheres an der Moritzkirche Nr. 598.

Eine Köchin mit guten Atteſten ver-
ſehen findet einen Dienſt zum 1. April.
Zu erfragen vor dem Klausthor Nr. 2167,
eine Treppe hoch.

Ein ſchweres fettes Schwein ſteht zu
verkaufen bei Baumgarten

in Plößnitz.

Einige Schock pflanzbare Pflaumenbäu-
me ſind zu verkaufen beim Stellmacher-
Meiſter Gramm in Zörbig.

Ein Wiener Flügel von gutem Ton
ſteht wegen Abreiſe der Beſitzerin billig zu
verkaufen. Zu erfragen im Gaſthof zum
goldnen Ring Nr. 229.

Zum Concert und Ball ladet Sonn-
abend, als den 23. Februar, freundlichſt

Kopfkee, Esparſette und franz. Lu
zerne-Saamen in beſter Qualität bei

ein der Gaſtwirth Müller in Ennewitz. Heinrich Schrödter in Cöönnern.

Gebauerſche Buchdruckerei in Halle

Stadttheater in Halle.
Freitag d. 22. Febr. Gaſtſpiel des Herrn

und Fräulein Kramer von Wien:
Zum erſten Male: Die Gebieterin
von St. Tropez, Schauſpiel in 5
Akten nach Scribe von Friedrich.

„Pauline“ Fraäul. Kramer als
9 „Schiffsrheder Hr. Kramer Gäſte.

e
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Beſchluſſes und zwar um ſo mehr,
mmell rechtsgültig gefaßt worden ſei. 9
der Staatsanwalt endlich: Gegen diejenigen Angeklagten,
wenngleich nur beiläufig, in Privatbriefen oder Geſprächen für activen
Widerſtand ausgeſprochen hätten, alſo gegen Bucher, Quandt c. müſſe
unzweifelhaft auf Schuldig erkannt werden ſonſt legalifire das Gericht

Druckſchriften zur Laſt falle,
nicht vorgreifen.

Beilage zu Nr. 44 des Couriers, Halliſcher Zeitung für Stadt und Land.
Freitag, den 22. Februar 1850.

Deutſchland.
Berlin, d. 21. Febr. Der Baumeiſter Ludwig Klap-

roth iſt zum Wegebaumeiſter ernannt und ihw die Wegebau-
meiſter-Stelle zu Wittenberg verliehen worden.

Jhre Durchlaucht die Herzogin von Sagan iſt von
Neu Strelitz hier angekommen.

Am vergangenen Sonntag Vormittags um 11 Uhr hat im
Sitzungsſaale des Kriegsminiſteriums die feierliche Vereidigung
ſämmtlicher Miniſterialrääthe und übrigen Beamten des Kriegs-
miniſteriums im Beiſein des Kriegsminiſters ſtattgefunden. Da
die Beamten den Eidſchwur einzeln leiſteten, ſo nahm die Feier-
lichkeit einen Zeitraum von faſt zwei Stunden in Anſpruch.
Der Miniſter der geiſtlichen, Unterrichts und MedizinalAngele
genheiten hat geſtern die ſtellvertretenden Direktoren, ſämmtliche
vortragende Räthe und Hulfsarbeiter ſeines Miniſteriums in
der vorgeſchriebenen Form auf die Verfaſſung vereidigt. Die
gleichmäßige Vereidigung der Büreau und Unterbeamten des
Miniſteriums wird heute ſtattfinden.

Dem Vernehmen nach wird in wenigen Wochen die ſchon
vielfach beſprochene Verlegung der neu organiſirten badiſchen
Truppen nach der Mark und nach Pommern in Ausführung ge
bracht werden, wo fur dieſelben mehrere Städte als Garniſon
orte beſtimmt ſind. Die in einigen Blattern in Ausſicht ge-
ſtellte Verlegung eines Theiles derſelben nach Hamburg iſt da
gegen gänzlich unbegründet, wie zu erwarten ſtand.

Das neuerdings immer wieder auftauchende Gerücht von
dem baldigen Rücktritt des Kriegsminiſters von Strotha, wel-
ches in der Ablehnung der Kandidatur für das Volkshaus des
Erfurter Parlaments neue Nahrung gefunden zu haben ſcheint,
beſtätigt ſich nicht. Vielmehr durfte der erwähnte Umſtand ge-
rade den Beweis für den Ungrund jenes Geruüchtes enthalten.

Der Verwaltungsrath wird ſeine Sitzungen in Berlin am
10. März ſchließen, eine fünftägige Pauſe eintreten laſſen und
demnach am 15. März ſeine Berathungen in Erfurt fortſetzen.

Die Mittheilung aus Koblenz über die angeordnete Mo-
bilmachung des 7. und 8. Armee- Corps iſt für eine unbegrün-
dete zu erklären. Es beſteht nach Verſicherungen, die aus un-
mittelbarer Quelle fließen, gar nicht die Abſicht einer ſolchen
Mobilmachung.

Steuerverweigerungs-Prozeß.
Sitzung vom 20. Februar.)

Die Verhandlungen begannen heute mit Begründung der Anklage
durch den Staatsanwaltsvertreter, Aſſeſſor Riem. Seine Ausführungen
nehmen ihren Ausgang von der Beweisführung daß der Steuerverweige-
rungsbeſchluß eine Ungeſetzlichkeit geweſen ſei. Die Nationalverſammlung
habe das Recht gehabt, die Steuern zu verweigern deren Bewilligung
die Regierung von ihr gefordert haben würde, keine andere. Ein anderes
Recht, die Steuern zu verweigern namentlich ein ſolches wie es die An
geklagten im November 1848 ſich angemaßt, beſitze ſelbſt das Parlament
von Großbritannien nicht. Pitt ſelbſt habe das Unterhaus im Jahre
1783 mit der Verfolgung durch den Kronanwalt bedroht, als das Bud-
get verweigert werden ſollte. Jn Preußen ſei die Steuerverweigerung
ein Verbrechen. Um ſo verbrecheriſcher ſei die Ausführung dieſes

als derſelbe auch nicht einmal for-
Nach weiteren Deductionen erklärt

welche ſich,

(Schwurgerichts

die Revolution. Was dagegen die betreffe, denen nur das Verbreiten von
ſo wolle er dem Urtheil der Geſchwornen

Er ſchließt mit der Anſprache an die Geſchwornen Le
galiſiren Sie nicht die Revolution und geben Sie durch Jhr Nichtſchul

dig keinen Anlaß zu dem Glauben, daß Recht und Gerechtigkeit hier zu
Lande zu Grabe getragen ſind!

Die Deduction des Staatsanwalts, der Beweis des phyſiſchen Auf
ruhrs namentlich, war öfter aus dem Zuhörerraum durch Mißfallsbezei
gungen unterbrochen worden. Bei dieſem Schluß entſtand eine ſo lär
mende Störung, daß der Präfident eine Rüge auszuſprechen veranlaßt
wurde. Von den Vertheidigern nahmen nach einander Horn, Stieber
und Volkmar das Wort. Hierauf verlangten auch einige der Angeklagten
das Wort. Der Vorſitzende erklärte dies Verlangen nicht für zuläſſig,
was von Seiten der Vertheidigung ſehr lebhaft beſtritten wurde. Der
Gerichtshof zog ſich zurück, um über dieſe Frage zu entſcheiden und beſtä
tigte nach kurzer Berathung die Entſcheidung des Vorſitzenden. Der Vor
ſtand der Geſchworenen, Herr Gain, ſprach dagegen als einen Wunſch
der Geſchworenen aus daß die Angeklagten noch einmal gehört würden.
Wegen der vorgerückten Zeit und der Erſchöpfung einiger Geſchworenen
wurde die weitere Verhandlung bis morgen vertagt. Dem Vernehmen
nach haben die Angeklagten auf das Verlangen noch einmal zu ſprechen,
verzichtet.

Jn Lübeck iſt H. v. Gagern zum Deputirten für dasErfurter Volkshaus gewählt. Der Donner'ſche ung auf

Anſchluß Frankfurts an das Bündniß vom 26. Mai iſt
von dem vorprüfenden Ausſchuß mit funf gegen zwei Stimmen
angenommen. Kein unguünſtiges Omen fur einen baldigen An
ſchluß Frankfurts. Die Wahlen in Baden zur dortigen
Ständeverſammlung liefern Reſultate im Sinne geſetzmäßiger

Freiheit. (D. R.)Aus Oeſterreich iſt zu erwähnen, daß Ban Jellacic
die Preßproceſſe in Kroatien den Geſchwornengerichten entzogen
hat, daß die Serben in harten Konflikt mit kaiſerl. Truppen
gerathen ſind, und daß das Stempel- und Taxgeſetz, eine neue
Hoffnung fur Oeſterreichs Finanzen, offiziell verkündigt iſt, um
am 15. Marz ins Leben zu treten. (D. R.)

Ernrfurt, d. 20. Febr. Die Auguſtinerkirche iſt nun ſo
weit umgewandelt, daß ſie bereits in dieſem Augenblicke weit
mehr den Anblick eines parlamentariſchen Sitzungsgebaäudes als
den eines Gotteshauſes darbietet. Die beiden Häuſer, in dem
ſelben Schiffe der Kirche befindlich, ſind durch eine Wand ge
trennt. Die ZuſchauerGallerieen, die Präſidenten Tribünen,
die Bureaus ſind bereits in der Grundarbeit ſo weit vollendet,
daß in dieſen Tagen die noch beim Bauwerke beſchaftigten letz-
ten 80 Maurer entlaſſen werden können. Auch wird in dieſer
Woche das Nachtarbeiten eingeſtellt werden.

Rußland und Polen.
Von der polniſchen Grenze, d. 16. Febr. Wir

erhalten die Nachricht, daß 180,000 Mann Ruſſen den ſüd-
weſtlichen Theil des Koönigreichs Polen einnehmen. Vor eini-
gen Tagen iſt an dieſe Truppen ein Befehl mit folgender Ein-
leitung gekommen: „Da binnen Kurzem die Kriegsoperationen
beginnen werden ſo ſollen ſofort nach Empfang dieſes Befehls
die nachſtehenden Vorkehrungen c. getroffen werden.“ Unter
dieſen Vorkehrungen werden nun folgende hervorgehoben: daß
alle Soldaten ihre Montirungen und Waffen, ſowie die Offi
ziere ihre Packpferde in Ordnung' halten ſollen, daß Feldapothe-
ken gefüllt und Feldlazarethe, Munitions- und Bagagewagen
in Stand geſetzt werden. Zwieback und Bouillon ſind theils
ſchon angelangt, theils auf dem Wege. Offiziere verſicherten
meinem Berichterſtatter, daß Befehle wie der oben erwähnte
höchſtens vier Wochen vor dem Beginn einer Campagne und
nie bei etwanigen Demonſtrationen erlaſſen werden, alſo jetzt
von entſchiedenen Schritten zeugen. Bei der Unſicherheit aller
Nachrichten aus Rußland können wir zwar Vorſtehendes in kei
ner Weiſe verbürgen die Mittheilung ſtammt jedoch aus ganz

glaubwürdiger Quelle. (Lith. Nachr.)
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Stadt- Theater in Halle.
Montag, den 18. Februar.

ſpiel von Blum. Ein ganz hübſches kleines Stück, das gewiß die Zu
ſchauer lebhaft befriedigt hat. Zwar es iſt nichts Bedeutendes, nichts
Großes darin geleiſtet in Charakteriſtik oder in Erfindung der Situatio
nen aber es iſt Leben in dieſer kleinen Welt und gern läßt man ſich eine
Stunde von dieſen Leichtfertigkeiten unterhalten zumal wenn ſie ſo gut
und rund dahin fließen als es bei uns der Fall war. Margarethe
Veſtern“, eine Rolle, die ſpeciell für die Hagn geſchrieben iſt, wurde
von dem gaſtirenden Fräul. Kramer mit all der herzlichen Natürlich-
keit und gutmüthigen Schalkheit gegeben, die dieſe Partie erfordert. Reich
war der lebhafte Beifall, den ſie erhielt, verdient. Neben ihr ſind Herr
Jhſſen (Florbach), Herr Staufenau (Rheinfels), Herr Lobe
(Kouis v. Sonnenſtein) mit Auszeichnung zu nennen. Jn dem letztge
nannten begrüßten wir einen jungen Mann von recht hübſchem Talent.
Hierauf: „„Die Zillerthaler Liederſpiel von F. Nesmüller. Wenn man
von dieſem kleinen Stück die kunſtvoll verflochtene Jntrigue eines franu-
zöſiſchen Luſtſpiels, die dramatiſche Motivirung der Charaktere verlangt,
ſo fordert man zu viel. Das Stückchen will nichts als ein Genrebild,
ein idylliſches Gemälde ſein. Und als ſolches müſſen wir es mit vielem
Dank aufnehmen. Die Naturwahrheit, mit der dieſes gemüthvolle Ge-
virgsleben gezeichnet iſt, die treue Schilderung auch in den provinciellen
Nebenfiguren wie Fritz Klarenbach, vor Allem aber die anſpruchsloſe,
tief-innige Gemüthlichkeit, die ſich dem Stücke, beſonders in den ſehr hüb-
ſchen Liedern kundgiebt, ſind ebenſoviele Tugenden deſſelben. Wir den-
ken, die Befriedigung hat keinem Zuſchauer gefehlt und hoffen noch öfter
dieſe gemüthlichen Zillerthaler auf unſerer Bühne zu ſehn. Die Darſtel-

lung verdient alles Lob; beſonders von Seiten des Verfaſſers, unſeres
Gaſtes des Herrn Nesmüller, der uns als „Silberfranzel“ eine gute
Routine im Spiel und eine recht hübſche Stimme zeigte. Neben ihm
iſt beſonders Herr Döbelin zu nennen, der den „Blaſius“ mit unge
meiner draſtiſch-komiſcher Kraft gab.
als „Kath'l“ brav zur Seite. Außerdem wollen wir noch vor Allem
Herrn Reimelt mit Lob erwähnen, der als „Fritz Klarenbach“ ganz
ſeiner früher oft zu tadelnden Steifheit entſagte und eine recht gelungene
Leiſtung gab. Selbſt feinere Nüancen fehlten ſeinem Spiel nicht z. B.

Frau Flügel ſtand dem Gaſte

Erziehungs-Reſultate, Luſt

das Rockausziehen beim Schlußtanze. Wegen der Jnſcenirung verdient
die Regie unſere Anerkennung. Die Gebirgsdecoration war ſehr hübſch
geſtellt und bot ein friſches, lebhaftes Bild. F.
a he

Bekanntmuchungen.
Auetion.

Montag den 25. d. M. und folgende
Tage von Mittags 1 Uhr an ſollen in dem
Hauſe Steinweg Nr. 1722 mehrere ol-

2

Unterkommen.
dame
Glashandlung.

Ein junges elternloſes Mädchen, wel
ches weniger auf hohen Gehalt als auf gute
Behandlung ſieht, und im Nahen, Wa-
ſchen und Platten ſehr geübt iſt, ſucht ein

Näheres darüber ſagt Ma-
Heckert, große Ulrichsſtraße in der

Schwurgerichtshof zu Halle
am 21. Februar.

(Richter v. Koenen, Bertram, Wieruszewsky, Thümmel,
v. Löwenklau, Mitglieder des hieſigen Kreis Gerichts.)

Erſte Verhandlung.
Angeklagter: Handarbeiter Breitrück.
Vertheidiger: Ausk. v. Schoenberg.
Gegenſtand der Anklage Vierter gemeiner Diebſtahl.

Der Angeklagte hatte eine Wagenkette im Werthe von 1 Thlr. 10 Sgr.
entwendet; er bekannte ſich ſelbſt ſchuldig, ſo daß es nicht zum Spruche
der Geſchwornen kam. Da der Angeklagte bereits die Strafe des dritten
Diebſtahls erlitten beantragte die Staats Anwaltſchaft auf Grund des
bekannten Geſetzes lebenslängliche Zuchthausſtrafe. Die Vertheidigung
war ohne Erfolg, und der Gerichtshof erkannte nach dem Antrage der
Staats Anwaltſchaft.

Zweite Verhandlung.
Buchhändler Schlegel aus Stollberg.

Vertheidiger: Rechts-Anwalt Schede.
Gegenſtand der Anklage: Majeftätsbeleidigung.

Jn dem Stollberger Boten hatte der Angeklagte, Redacteur dieſes
Blattes, eine zweifache Beleidigung gegen die Majeſtät des Königs ab
drucken laſſen. Da er die eine aus der Zeitſchrift der Leuchthurm“ ab
geſchrieben deſſen Herausgabe aber nicht im Bereiche der richterlichen
(preußiſchen) Gewalt iſt, die andere in einem von ihm ſelbſt gefertigten
Aufſatze enthalten war, ſo war gegen ihn die Anklage erhoben worden.

Er ſelbſt erſchien nicht in der Verhandlung und wurde daher in con-
tumaciam für geſtändig erachtet. Ohne Verdict der Geſchwornen wurde
zur Beſtimmung des Strafmaaßes geſchritten. Der Gerichtshof erkannte
auf eine 6monatliche Gefängnißſtrafe und Aberkennung der National Co

Angeklagter:

carde, ganz dem Antrage der Staats Anwaltſchaft gemäß.
(Eine dritte Verhandlung gegen den Cand. theol. Wolf wegen Be

leidigung des Gensdarmen Heilmann in Bezug auf deſſen Beruf, mußte
wegen nicht rechtzeitiger Jnſinuation der Anklage auf Grund des H. 79
des Geſetzes vom 3. Januar 1849 ausgeſetzt werden.

Vereinigte Gemeinde.
Feier Sonntag den 24. Februar früh 9 Uhr.

Arnſtellungs-Geſuch.
Ein Braumeiſter von geſetzten Jahren

und im Beſitz der beſten Zeugniſſe ſucht
ſofort oder ſpäteſtens nachſte Oſtern eine
Stelle als Lohnbrauer. Das Nähere iſt
zu erfahren in portofreien Anfragen bei

dem Herrn Kaufmann J. H. Noa in

Kirchliche

t c a an 5 b

dene Ringe und Buſennadeln, Silber-
ſachen, 1 Flügel, DOelgemälde,
Kupferſtiche, Bücher, Porzellan, Glas,
Kupfer- und Meſſingſachen, Meubles,
Haus und Küchengeräth, Kleidungs-
ſtücke, Betten, Waſche u. a. S. gericht
lich verauctionirt werden.

Graewen, Auct. -Comm.

Zeugniſſe über

c Ac8

Bekanntmachung.
Das zum Nachlaſſe des hier verſtorbe

nen Einwohners Johann Gottlieb Si-

erhalten.

Auf dem Rittergute Poeplitz kann
ein unverheiratheter Gärtner, der gute

ſeine
Brauchbarkeit beſitzt, Gemüſebau, Obſt-
baumzucht, Ananas- ſo wie auch übrige
Treibereien, Warm- und Kalthaus zu be-
handeln verſteht, eine baldige Anſtellung

Poeplitz bei Graefenhainichen
den 19. Februar 1850.

er W urzen.
Zwei wohlgezogene Knaben, weiche Luſt

haben, die Kunſt der Daguerreoty-
pie-, Glas-, Portrait- und Por-
zellan- Malerei zu erlernen, können
ſich bei Unterzeichnetem melden.

F. May,Daguerreotyyiſt, Glas-, Por-
trait- u. Porzellan Maler,

wohnhaft Schmeerſtraße Nr. 721.
W

Aufführung und

C. Sommer.
mon gehörige Haus und Wirthſchafts
geräthe, einige Bettſtücke, ſo wie etwas
Roggen, Gerſte, Hafer und Kartoffeln,
ſollen

Montag den 4. März 1850 von
früh 9 Uhr an

bei

Anzeige.
Jn der Baumſchule zu Landsberg
Halle ſind die neueſten und ausge-

zeichnetſten Kirſchſorten, die in Deutſch
land gefunden werden, in Hoch- oder

Mittelſtämmen zu verkaufen.

72 z. 27 re c ee e r

gFamilien-Rachrichten.
Entbindungs- Anzeige.

Die heute erfolgte Entbindung meiner
Frau Auguſte geb. Schmeißer von
einem Madchen zeige ich Verwandten und

im Simonſchen Hauſe allhier gegen baare
Bezahlung öffentlich verkauft werden.

Lauchſtädt, den 18. Februar 1850.
Ralle.

Einen Lehrling ſucht ſofort oder zu
Oſtern der Tiſchlermeiſter E. Kohlig,große Steinſtraße Nr. 169. l

Freunden nur hierdurch ergebenſt an.
Halle, den 21. Februar 1850.

Hermann Nehmiz,
Berggeſchworner.

Gebauerſche Buchdruckerei in Halle.

könne
wohlſ
dieſell
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unwol
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